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KU LT U NI) KL NST A L F N EU GUIN E \

Vortrag von Herrn Prot. Dr. \. Bühler, Basel, am 26.Februar 1959

Die Einheimischen Neuguineas haben in ihrer eintönig grünen Landschaft ein

ausgeprägtes ästhetisches Bedürfnis nach bunten Farben. Sie pflanzen deshalb

rings um die Häuser und entlang den Wegen vielfarbige Büsche. Starke,
kontrastierende Farben treten auch in der Verzierung von Gerätschaften, im Schmuck
und in der Gesichtsbemalung, in der figürlichen Plastik und in den Wandmalereien
der Häuser hervor. In diesen Kunstwerken besteht aber neben der ästhetischen

Wirkung noch ein weiterer, tieferer Sinn. So stellt der Schmuck, den die Männer
beim Tanz im Mund tragen, eine stilisierte menschliche Figur dar; das Gesicht der
Tänzer selbst ist derart bemalt, daß jeder individuelle Zug verschwindet und es

zur stilisierenden Maske wird. Der Tanz wiederholt mythologische Geschehnisse;
der Tänzer und sein figürlicher Mundschmuck verkörpern mythische Gestalten,
Ahnen und Geister. Tanz, Schmuck und Gesichtsbemalung entstammen also
derselben Idee.

Ahnliche Zusammenhänge entdeckt man in der Architektur und Dekoration
der Wohnhäuser. Im Bergland von Maprik wird deren Frontseite als Gesicht
bezeichnet, und sie trägt tatsächlich auch eine Verzierung in Form eines Gesichtes
oder einer Maske. I}as ganze Gebäude gilt als mythisches Wesen; man benennt
es mit dem Namen eines sagenhaften Ahnen, faßt es sogar als dessen Verwirklichung

auf. Der Mensch lebt also in dem mythischen Wesen selbst und hat dadurch
Teil an dessen übernatürlichen magischen Kräften. Im Tiefland des Flusses Sepik
tragen die Häuser weit vorragende Giebel in Form eines Krokodilrachens, und
man bezeichnet die Bauten auch als das mythische Krokodil, das die Welt erschaffen

habe. /\uch hier werden durch die magische Bedeutung des Flauses und seiner

Verzierungen die zum Leben notwendigen übernatürlichen Kräfte für den
Menschen verwirklicht. Noch stärker kommt dies bei den Kulthäusern zum
Ausdruck. Am Sepik stehen diese bis 60 Meter langen und 20 bis 30 Meter hohen,
«Tambaran» genannten Häuser auf gewaltigen Pfeilern an heiligen Plätzen, die
bis 3 km Länge erreichen. Die Pfeiler sind mit ganz unnaturalistisch, statisch
aufgefaßten Figuren und Gesichtern beschnitzt. Im Bergland von Maprik erheben
sich die Kulthäuser auf dreieckigem Grundriß mit schrägem First und einer bis

30 Meter hohen dreieckigen und nach vorn geneigten Frontwand. Sie ist auf
ihrer ganzen Höhe mit bis zu 2 Meter hohen stilisierten Gesichtern bemalt. Jedes

verkörpert einen mythischen Ahnen und trägt dessen Namen. Vor dem Kulthaus
liegt wieder ein allerdings kleinerer heiliger Platz, der durch Bambusstangen von
der profanen Umwelt abgetrennt ist. Im völlig dunklen Innern der Kulthäuser
sind oft Hunderte figürlicher Plastiken aufgestapelt. Sie geben Gestalten wieder,
die in der Schöpfungsgeschichte eine Rolle gespielt haben. Da sie stets unbewegt
gebildet sind, zeigen sie die mythischen Wesen nicht in Aktion begriffen, sondern



verkörpern die ihnen innewohnende magische Kraft. So konzentrieren sich alle

Potenzen des LIniversums im Kulthaus und werden für den Menschen dadurch

aktiviert, daß dieser rituelle Handlungen im heiligen Bezirk aufführt.
Solche Vorstellungen zeigen sich auch in den Feierlichkeiten, die nach der

I .rnte des Yams abgehalten werden. Die Früchte geben zwar die tägliche Nahrung ab,

anläßlich der Feiern aber stellt man sie öffentlich aus, behängt sie mit dem rituellen

Tanzschmuck, bemalt sie mit denselben Mustern wie die Gesichter der Tänzer

und die Darstellungen im Kulthaus, gibt ihnen die Namen von mythischen .\hnen
und behandelt sie voll Lhrfurcht als deren Verkörperungen. In der Feldtrucht
verwirklichen sich dieselben übernatürlichen Kräfte wie im rituellen Tanzschmuck,
in der Maske, im Haus und dessen plastischen und malerischen Verzierungen.

Naturwissenschaftliche F^rklärungen für die F'.rscheinungen der LTmwelt fehlen

den Einheimischen Neuguineas weitgehend. Ihr Weltbild ist deshalb viel mehr als

das unsrige von unbekannten übernatürlichen Mächten erfüllt. Sie durchdringen
alle Aspekte der Kultur bis in die alltäglichen Verrichtungen. Menschenwelt und

Geisterwelt bilden eine magische F.inheit. Die Kunst in ihren verschiedenen Formen

als Tanz, Dichtung und Musik, Plastik, Malerei und .Architektur ist weniger

Ausdruck der Ästhetik als der magisch-religiösen Weltanschauung. Ihr
Sinn ist es, zusammen mit der Kulthandlung die alles erfüllenden magischen
Kräfte zu verwirklichen und dadurch dem Menschen jene innere Sicherheit zu

geben, die er für sein Dasein nötig hat. K. Henkln^,

AI 1 l N TL. Rl RDI SC II IN W \SSERW EG EN

Vortrag von Herrn Dr.A.ßögli, Hitzkirch LL, am 13.März 1959

Bei allen Karsterscheinungen wird Kalk aufgelöst und weggeführt, aber auch

ausgeschieden und abgelagert, sei es als Tuff, Sinter, Tropfsteinbildungen, Barren im
Flußlauf usw. Den größten Teil des Vortrages widmete der Referent dem 1 lölloch,

von dem rund 70 km vermessen und aufgezeichnet sind. Es ist damit die größte
in iMnzelheiten bekannte Höhle der Welt. Auf Grund von Berechnungen schätzt

Dr. Bögli, daß alle bekannten Gänge nur ein Prozent der tatsächlich vorhandenen

Hohlräume ausmachen; die übrigen 99 Prozent seien dagegen unzugänglich, weil

junge Verwerfungen, wahrscheinlich aus der Glazialzeit, das Gebiet durchziehen

und an zahlreichen Orten die Schichten durch Wasserläufe unterschnitten worden

und nachgestürzt sind.

Messungen des Kalkgehaltes im wegfließenden Wasser (50 g/nv) wie auch der

Abflußmenge haben ergeben, daß jährlich rund 740 m4 neue Hohlräume entstehen

müssen. Wenn man diesen Betrag als jährlichen Kalkverlust für das Hölloch-

gebiet einsetzt, dann kommt man zum F'.rgebnis, daß das bekannte Höhlensystem
bloß das eine erwähnte Prozent ausmacht.
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